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Innern w 'de e:n wucn';ger Sarkophag aus obersm ' es,sd1e" SI2iil oh'e. enicrde', u;1d
der 1.100 3e:J1!lG-'1er Ge alleneil

De" ech!e Holzbau 's; i;n Ge:;1snsalz zu;n Fachwerk vor ehrnlich ';1
der. Geb:rgsgegenden und in den öst!:cheOl Provinzen beheimaie",

aus naHOMlen als aus wirtschaH:cken u:1d kiimetischen
Grunden zu verstehen Ist, An erster Stelle st Obe sch1e5:e;1
zu nennen, wo Si'::'"' ane n gegen zweihwndert Schrofnol::::brcr.en e haJ­
Jen hi3Den, die zu da;< urfum!:c:nsien a!ler Gotteshause;r zf;,ien und
g e meiiOsam m:j den boh;n'schen und rumänischen eine ZU$cmmen.
hängende südostlich-ge"lT'arlisch  G uppe bilden,

Lange hat man nach slswischen Vorbildern gesucht, bis s:ch
herausstellte, da  die oberschlesische Bauwe:se nur so weit nach Polen
hetJba reich!, al  ehemals german:scne Volksstämme dor:' ihren Wohn.
sih:: hol1en. Da'; gleiche gilt für cl,e rums:1iscnen Hohk:rci-ren, die einst
durch cleu'sd1i=' Amiedler errichtet wurden, Sie die An­
nah:ne, da  ,yir 2S mil e;nam Erbfall der vom Norden Südos'en
ausgewandenen Germanen zu tur, heben,

Sdlc,-" elö"J oberflad;I:c:.:er ergib: a:r,e ,Lf1a!ien::i  Ä ":l.
lichkei: '11'; den no we9iscnar: WOVC["l W,' .1\1$ S0';e,,!;:or,
selbST überzeugen ko.':1en. Eine gute GetecenfH; i f"er u bete- cas
Ion Fri-adrich \V:iheim IV_ 'm jah"e- 1842 In >.,,1C) weg n erworbene
Got:e5 aus, OeS zu \\fang be. BrucKer.berg i--n
CJ:sprLmg:ichen Gestal' wiedera!..deestand. Es ',I 'n Zusc-n;nen­

'-"or> u;:.ergeo-d."l£de> Bedeutung. dar, '."r bei de"1 "1on-,'S:isc,en
die nach cis, GewonÖlneiten des Sci-rifb L.tes e r:chje' w",rd£H1,

den S:abbau anhdfen. Die 'lorwegiscne"1 Baulen offe0ba"e" nur e:ne
höhere E'liw:ck!:.mgsstcde, d", s:e e'"ler for'schre:ie:1d [1 Weiierb:!;:L,ng
unierzogen wL.!rden. Aber ger..de ci<,;" Ums-ana, C:a  die sd"des!sme"1
Schrotkirroen nur ger,ng€: Aende-nJi'gen erfuhren '..me cera 1 älte'iie
Bauübediefetunger bewahr:en, 'TJac,1 sie iü" unsere Forscil1.!ngen be­
sonders w<,;r,voJ] und erhebT sie ::u den be::leu!er,dsten Denkma!ern
iniherer 8awkumL
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Schrotholzkiu:he im Stadtpark zu Beuthen OS. Grundri
(Zeichnung Sladlbauamt Beuthcn)

Nach den bisherigen Ausgrabungen und Wiederherstellungs­
versuchen müssen wir unS die fruhgermonische Halle als ein ver­
grö edes Wohnhaus uber einem quadratischen oder dem Quadrat
angenäherten rechteckigen Grundri  vorstellen. Die Giebel wandlen
sich nach Osten und Westen, wo sicb auch die durch Vorbau1en be.

Die Kirche zu Weidenlai n'jmmt eine Sonderstellung unfer den schle.
sischen Sc:hrolholzbauten ein, da wir alle typischen Merkmale, wie Hallen.
gänge, Flugdächer, Dachreiter und Wandverkleidung, vermissen, Nur
ein kleiner Vorbau kennze;chner den Eingang in gewohnter Weise
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sonders betonten Eingänge befanden, Diese Vorstellung deckt sich
überraschend mit den ältesten schlesischen Holzkirchen, die sich in
der Gegend von Ratibor erhalten haben, Das Ouadrat können wir
dabei als die ,In der Natur des Holzes begründete Bauform betrachten,
das am Anfang des Blockbaues 5teht, weil, Je mehr sich der Grundri
vom Quadrat ,entfernte, um so gro er die Schwierigkeifen bei der
HersJellung von tängsverbänden wurden. Demnach zeigt sich h.ier die
Urform dC5 Holzbaues, die schon in vorchristlicher Zeit j,m Norden
längst Ges!alt geworden wa , Ers! der MachtwiJ(e der KIrche brach
später mit der allen Ueberlieferung.

Im Lau/e der Zeit hai das Christentum die vorgefundenen NHeiden N ­
Ho!!en den neuen Bedürfnissen angeparyt, indem es den ösllichen
Eingang zum Chor erweiterte, in welchem dann der Altar Aufstellung
fand. Der wesfHche Vorbau blieb jedoch in den meisten Fällen
unverandert.

Besonders zu beachten ist dabei, da  alle erhaltenen Holzkirchen
eine gerade Apsis aufwe.isen oder e,ine 5olche, die aus drei bzw, fünf
Seiten eines Achtecks gebildef isl, da es zutiefst im Wesen der
Zimmerkonstruktioll begründet liegt, Holzverbindungen 'unter einem
Winkel von 90 oder 135 Grad herzustellen, Wo wir diese Formen im
christlichen Kirchenbau später in Stein antreffen, können wir unbedingt
auf einen Eintlll  des Holzbaues schHe en,

Auch die Anlage der offenen Umgänge, wie sie der K\ausberg er
Kirche u. a. eigen ist, durfte altgermdnischen Vorbildern entlehnt sein.
Die Schrothol:t:kirch.en verwandten die Vorhalle im erweiterten Um­
fang, indem sie diese - wie auch das schlesische Umgebindehaus ­
a1s Hallengang um das ganze Gebäude herumführten, Die niedrigen
Schutz  oder Flugdächer s ellen nur verstümmelte Hallen dar, Wie
fiel der Gebrauch von Vorhallen verwurzelt war, geht besonders
daraus hervor, da  selbst an den Glockentürmen die charakterist;schen
Vorbauten nicht fehlen,

Wir sehen also, da  fur den Kirchenbau Gewohnheilen beibeha1!en
wurden, die schon lange vorher in he,jdnischer Zeit bestanden halten,
was be:lüglich der Frage nach dem Ursprung christlicher Kunst bei den
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Holzkirche in Pnlow. Das kleine Gotteshaus von Pniow
au:;; dem Jahre 1505 ist eine der ältesten erhalienen Schrof­
holzkirchen. Die Zwiebelhaube des Turmes und der ähn­
lich geformte Dachreiter sind spätere Ergänzungen. Die
Schindelbedachung und .wandverkleidung zeigen keiner­
lei Spuren von Verwitterung

(2 Au/nahmen von Hans Retz:la/f, Berlin)
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Holzkirche in Latscha. Der u tümliche Eindö"uck der Holzkirche :cu
Laischa ist durch das mächiige Schindeldach bestimmt. dem Anflug.
moose eine inferessante AItersfärbung verleihen, S'e weicht inscfe;n
von den übrigen Anlagen ab, als ihr die Umgänge und Vorbcubn
lehlen. Besonders zu beach;en isf, daG das achfeck.'ge ZeUdach des
Turmes ohne weiteren Uebergang auf dem vierec:k.:gen Unlerbau ruht

Germanen von aus chlaggebender Bedeu ung 5e:n dürHe, zumal d;e
Ho1zkirchen den Steinbauten entw:cklung::ge ch:ch;!ich
sind, so da  w , hier an der Schwelle der Kun>+gs.sd":.ch:e
schen Volles  tehen, wa:; bider bis.ne- mei:;' Sr!hchwe:gen uber­
gangen is.L

Da die be50ndere Eigena ; der Sch'otnolzk;;.ch0n nur aus der Bau.
weise heraus zu ver,>tehen i5:, verlohnt es schon, ,.eh die Aus!ührungs­
arf f,ühe er Zeiten ins Gedäd1'n1s zurück.zuru'en. Der Bau bega:ln
mit dem Fällen der Stämme :m Walde. Erforderlich war<ön V;)r allem
gut gewachsene Hö!z-s.r, weshalb La'chc und echte Tanne >:ch am
bes:en eigneten, hing€£;en LaubhoJzaden nUr sd;en Verwendung
fanden. E;ne Ausnahme bildet ledigl;ch S,ebenburgen, wo durchweg
E;che als Bauhoh benutzt wurde. Mit guten Axfh.eben I;e en s:ch
den Stämmen zwei lagerhaf:e Flachen abgewinnen" Schrofen (rder
Schröter.) nannte ma'1 das in Schlesien, un::1 dementsprechend &e
Art, aus den so behauenen Stammen Wände zu sch:dlten: Schrotbau,
was gle:chbedeutend mit Biock.bau IsL Die S;am;ne wurden waage­
recht verlegt in der Ad, daG Zopf. und Sfammencle übe,einander ab­
wechseHen. Zur Wa;;dmitje ie:cht ausgehöhlt und auf Flechtenmacs
aufgelagerI, Ile en s:e sich so dich; zu;ammenpreSs€n, daf; weder
Wind noch Regen Du-chlaf; fanden. Tro;zdem auftretende Fugen
wurden mit Lehm und Moos ve-stopft und m,l einem Kalkans;nch
überzogen" Die Abmessungen der Holzer schwankten in der Höhe
zWischen 15 uild 40 cm, in der Starke zw:schen 12 und 15 cm.

ZUr Erzielung '<7,nes festen Verbandes wurden die zusammen.
storyenden Enden an den Hausecken schwalbenschwanz. oder hake:t­
förmig uberblaftet, eine konstruktive Lösung, d;e mit der einfachen
Zimm rmannsaxt ausgeführt werden konnte und von zwingender
Werkmä igkeil ist. Daneben finden wir noch andere Eckverbindungen,
doch kommt die Ueberblattung am häufigsten VOr, Fenster- und Tür.
öffnungen fa t€ man durch Bohlen ein, die seiilic.'l eingenutet, $ow;e
oben und unten eingezapft, ein rege!rechles Gewande bilden.

Um die 810ckwände de  zerstörenden Einwirkung von W;nd und
Regen zu entziehen, wurden sie nad1iräglkh oll bis auf die Hal!en­
gängE> herab mit Holzsch:n:ieln verkle:det, wozu im allgemeinen
Larchenho z verwendet wurde, das sich gut spalten lief) und eine
lange Halfbarkeit sicherte. Die Traufen der Ha!!endächer laufen
meLst mit den Eingangsvorbauten gleich, wo sie sich als Flugdächer
fortsetzen und w;rkungsvolle Ueberga>"1ge bilden" Infolge ihrer
gerii'1gen Hohe- bewirken sie eine st.'lrke Erdve,bundenheit, wahrsnd
der rhythmische Wechsel der Sfü;zen und die dadurch bedingte Licht.
und Schatlenwirkung gleichzeitig die sonst schmucklose Fläche gt1edern.

Scluotho!:zkirdic in Boilsdiow. DIe Schrothol:!.;:irche zu Bo:!schow
ähnelt der Be'.lihener Anlage und stellt die Form dar, d e wir : n
Obersd1ie5ief' am häCJfigsfen antreffen. Die HaHengänga un er den
Fensfern u ;schlie en den ganzen Bau, am Chor weifer ausladend, Oe­
Turm mi; überhängender Glockens!ub2 steht argar.isch an der Wes:­
front, i::'n viereckiger Dachrei;e) krön! das Gebaude

(2 Aufnahmen von Hans Refzlaff, Berl:n)

Ob brei!er >-!alfengang oder kleines Schutzdad1, der gemeinsame
Zweck is' zunikhsf, den nicht vcrkleide!el1 Teil der unfe,en Wand vor
Schlag regen zu bewahrEn, darüber hinaus ab,"r die Awf­
sfelluilg voÖ! Gedenk afeln zu erm6gl:chen und die
Kirchgänger, die zumal an Wa:lfahr;sor;en im Gotteshaus se:lbst keinen
Platz: mehr fanden, aufzunehmen. Teoh sd1einbarer Aehn},chke:;
haben w;r 1:1 ihnen kehe Sei;emchiHe IU sehen _ denn mil dar
christlichen 8adfka fehlen jegJiche Berü rungspunkje -, sondern aus­
sch!lef)lic.  offene Regef1 chutzhallen, die mit dem Beuwerk nur i>"1
losem stehen, oHmais auch ganz fortgelassen s.nd w;e
in Latscha,

Der meist erbaute Glock.emiuhl gehöd bau.
fechnisd1 nicht zur K:rche. vor dieser  tehend und von ob n b;s
unten kraftig verjüngt, biete; 'in ein Bdd sturm festet"! g s:cherien
Das ehel1S, Seine Kons ruk!:on aus v;er machtigen schraggestelhe:1
Stände,,,, d.e durch R:egel und S!rebe:n fes; mife,nander verDunde:l
sind, bring! e'nen gewissen Zusammenhang m;t den hölzer;18n Wehr.
Wrmen zum Ausdruck, w:e ein Vergleich mit Abbildungen der ga;-;:z
aus HOlz err;ch'eten Bu g zu LeobschuTz erke;-:nEn Id .. D:e eigen­
w;lIiga Stellung weck; wieder Ernnerungen ar> die norweg;schen An.
legen und läf)t ihren gemeinsamen Urspruf'g ';1 ger;nan;scher Ueber­
liefenmg suchen.

Die Glockentürme wie auch die charakterist:schen Tothauscnen, die
mit der E:nfriedigung zusammen den K;rchhoi abchlieGen , si"d be­
sonders aufsd1Jl.I reich dafur, dar; auch dar St,m::Jerbau den schlesi­
chen Zimmerleuten gelaufig wt',r. We'ln sie sfeh seiner ;m Ha...ls- und
Kird18nbau n;cht bedienten, so haben wir den Grur;d darin zu sehe:<,
dah d;e Blockwände warmehehiger wa-en, was fur die Glockenstühle
jedoch bede:.dung los Wer.

0:<3 alten Schrotholz:kirchen ve raten al:;o auf Sch-IIt und TrJit
Eigenar! und älteste UeberPeferU;1g. Dab die Aussta'iung nicht gk':ch­
wer1ig ist, wo wir nur 'Selten Farbamchmuck. oder Sch;1itzwerk von un­
gewöhnlichen Formen finden, d",> in dan mit'elalterlichen Kircher"l
Norwegens so hoch In Blüte sland, wird erst verslandl.ch, we:ln wir
die wirtschaftlichen Unterschiede beider La;)der berücksichtigen. Der
durch Hande! und Schifiahrt schon frur: zu Wohl51and gelangie Norden
vermochte für seine Kirchen mehr Geld aufzuwenden als die arme
Bevölkerung Obersch!esiens, Unter d:esem mU5sen ;vfr
die schle ischen Holzkirchen betrachten, wenn wir ganz gerecht
werden wollen,

Der ChMakter des Innenraumes wurde dementsprechend vor allem
durl;:"f1 d.e Eindeckung bestimm!. Wenn heute die mai,ien Kircher1
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Das lästige und so ubers.u5 h.!iulige Einfrieren der W<3sserleHungs- Durch das Au/fauen selbst kann das Rohr nicht zum Sprengen
rohre hat verschiedene Ursachen, von denen sich einige unschwer gebracht werden, und zwar aus folgendem Grunde: Erwärmen wir
beseitigen oder von vornherein verhüten lassen. Bei Fros!gefahr ist WasseI' von +4 Grad C, so dehnt ,es sich wieder aus. 1 Liter Wi;lsser
es üblich, das Wasser abzustellen. Hierzu schlie f man den Zullu - dehnt sich dabei in folgender Weise aus: bei +8 Grad C um ein
hahn ;m Keller und la t das in den Ha'usleitungsrohren befindliche Zehntel Kubikzentimeter, bei +10 Grad C um 1 -Kubikzeni<imeter, bei
Wasser durch ein besonderes Rohr abl:mfen, damit die Rohre im Ha-use +30 Grad C ,um 4, bei +60 Grad C um 17 und bei +100 Grad C
leer werden, sich also statt mit Wasser mit Luft fÜllen. Diese Ent. (Siedepunkt) um 43 Kubikzentimeter, Wenn wir also das Wasser tn
lee ung der Rohre kann aber nur dann gründlich erfolgen, wenn die dem Rohre gerade siedend hei  machen würden, so würde es immer
Hähne in den oberen, namenIlich ,im obersten Stockwerk, gleichzeitig noch einen um 47 KubikzentimGter geringeren .Ri;lum einnehmen im
ge6rJnet werden. Geschieht dies nicht, so bleiban in verschiedenen Vergleich zu derselben Menge Wassers in gefrorenem Zustande. Beim
Teilen dei' Leilung Wasserreste zurück, die leich! einfrieren können. A'u/tauen komm-en ,erst die Schäden zum Vorschein, die das Rohr im

Wo die Häuser voll bewohnt sind, dort werden die Hähne aller- Augenblicke des Einfrierens .durch die pl6tzliche Ausdehnung des zu
dings auch in den obersten Slockwerken wie überall ,unabsichtlich Eis werdenden WasserS er1Hfen hat, Man stellt die Sprünge fes! oder
geötfnei, da man die Wasserleitung so Lange als möglich zu benutzen aber die schw3ch und dÜnn gewordenen Stellen platzen unter dem
pflegt und -ers! dann zu Wassereimern 'und Töpfen greift, wenn aus hinzutretenden Wass,erdr.ucke,
der Leitung kein Wasser mehr kommt. Wird d"für gesorgt, da  z'ur
Zeil des Abstellens der oberste Hahn ,im Hause geöffnet wird, so
erfolgt die Entleerung dadurch rascher ,und 'gründlicher,

Vor allem sollte man sein Augenmerk auf unbewohnte Miefräume
im Hause ,richten. Bleiben in diesen die LeHungshähll'e stets ver­
schlossen, so bleiben in den Roh'en Wasserreste zurück, Da nun die
unbewohnten Räume nicht geheizt werden, gefriert das Wasser, und
da d s WaS5er sich beim Gefrie en a.usdehnt, ragen schlie lich von
den waagerecht gelegenen Zweigrohren Eisz'apfen iI1 die Haup!­
zuleil-ung hinein, die für weitere E'isbildung Ansatzpunkte bi-I-den und
schlie lich das Zufrieren des dem oberen Stockwerke Wasser zu­
:ührenden Rohres veranlassen. Auf die Küchen und leerstehenden
Wohnungen soHle man also besollders achten und in ihnen beim Ab.
ste1:en des Wassers den Hahn auf längere Zeit öffnen. -Diese Mühe
isl bestimmt 9'eringet' 'als die Kette von Unannehmlichkeiten, die beim
Einfr,ieren der Leitung zu enls1ehen pflegt.

Man hörl mitunter recht eigen:1rtlge Ansichten über das B'ngebllche
Pl;;l{:z.en des Rohres beim ,Auftauen, nach denen der IFachmann an
diesem Uebelsland8 schuld sein soll. In Wirklichkeit ist das Auftauen
selbst an der S,3che ganz unschu1d:g. Die Rohre können aber im
Augenblick des Gefri,erens p!afl;en, 'und zwar aus folgendem Grunde:
Das Wasser hat die gröryte Dichtigkeit bei +4 Grad C. 'Bei dieser
remperalur nimmt ,eine bestimmte Menge Wasser den geringslen
Raum ein, Nehmen wir /"run 1 Liter, also 1000 iK'ubikzentimefer Wasser
von +4 GrJd C und kühl'en es .ab, so dehnt sich das Wasser aus,
Beträgt die Tempeo!ur 0 Grad, so haI sich das Wasser ,um ein Zehnlei
Kubikzentimeter ausgedehnt, was nichl viel z,u bedeuten hai. GefrierJ
E,ber das Wassei' bei dieser Temperatur, so geht es ."us dem tropfbar
Ilüssigen in den lesten Aggregafzustand über, es wird zu Eis, ,Bei
diesel' Erstarr,ung dehnt es sich ganz plötzlich aus, und zwar beträgt
diese Ausdehnung bei 1 Liter Wasser 90 Kubikzenl.imeter, also elwa
ein Zehntel Liter. D:es .ist sehr viel und darauf be!'Uht die Spreng­
kraft des Eises, die zur GeHung kommt, wenn wir Eis in verschloss'enen
Ge:ässen gefrieren lassen, Die Eishildung bnn alsQ d')5 Platzen der
Rohre bew.irken,

flache Holzbalkendecken aufwei,sen, so düden wir ,doch nicht ver.
gessen, da  die tonnenförmfg .in den Dachstuh! hineingewölbf,e Decke
von aBers her au erordentlich beHebt war ,und wahr5chelinlich sogar
die Urform bddet, die durch keilförmiges Uebereinanderlegen von
Stämmen entstanden ist. Denn die ganz mit Tonnen uberwölbten
Gotteshäuser zählen zu den altesten. Gewisse Vorteile erklären es,
da  man später zur ver5chalten Tonnung oder flachen Eindeckung
überging,

.Dem Maier]al entsprechend ze,igen die Schrotholzkirchen mei'St nur
ge inge Abmessungen. Jedoch ,ist nicht das Grö enma  für die Be­
urteilung ausschlaggebend, sondern Bauwille .und Ausdrucksstärke
entsche,iden. Und wer woll:e die slarke künstlerische Wirkung
leugnen, die in der reinen baulichen Einfachheit beschlossen liegt und
noch wesenllich gesteigert wird -durch d:e gewaltigen Schindeldächer?
Zusammen mit den uralten L';nden und Ru.lern, die den KÜch.platz
beschatten, verscnmeizen sie zu e,inem Bild, dessen Stimmungsreichtum
nicht seinesgleichen hat.
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Ein besonderer Re.iz der Schrolholzkirchen liegt darin, da  s e sehr
unregelmär,ig gebaut .sind, woraus zu .ersehen ist, daryeinfache dörf­
I;che Handwerker die Baumeister wa en, die schlecht und recht nach
Augenma  arbeiteten. Die Landschaft spendehe. das Bauholz, und ein
Wahrzeichen der ernslen WaldlandscnaH sind ,diese-K'irchen gebl'ieben,
die Kunstwerke eigener Arf und ein Zekhen schöpferischen Volkstums
dars1el!en. Man kann die Schrotholzkhchen als einen Ausdruck -des
Bauerntums 'und seiner unverwüstlichen Kraft befrachten. Au erdem
gewähren diese Gotteshäuser, die in der Geschichte der Kirchenbau­
kunst lal1ge unbeachtet geblieben sind, einen Einblick in die 5tll­
bildung Jenes Zeit<'!bschnilles wie kaum andere Saufen der zeitge
nössischen Architektur.

.Als Bischöfe 'lind Klöster spater ,ihre Aufgabe nicht mehr allein
darin sahen, ein bescheidenes Gotleshaus fDr die Gemeinde zu
schaffen, sondern ,Bauten, -die etwas vors!ellen sollten, wurd  der
Blockbau zugunsten des Ständerwerks verlassen. Wir wollen uns
glücklich schätzen, da  nichf alle Spuren dieser für die Kunstcntwick­
Jung des Norden  so bedeutenden Baufen vernichtet wurden,

(Nachdruck -verb oien)

In Verbindung mit Zentralheizungen ,kann man samtJiche Wasser.
lei!ungsrohre eines ,Hauses mit ganz 'unwesenilichen Mehrkosten sehr
gut gegen Einfrieren schützen, Dabei wird der Dampfheizung der
Vorzug zu geben sein, da Wasserhe-izungen ebenfal!s nichi vö1Hg
frosts:cher sind, Die Verhinderung von Frostschäden in der Wasser­
leijung kann  n Verhindung mit der Heizung folgendermaf}en erTe'icht
werden: Die Wasserleitungsrohe werden wie üblich enlweder 'in Mauer­
schlitzen oder Irei 'auf der Wand ,verlegt und mit einem Holzbretf
oder Kasten verkleidet, 50 da  kleine Kanäle ,entstehen. In diese
Kanäle wird e,in Rohr der Dampfheizung mit verlegf, das a.uch bei
der grof;ten Kälte den Rohrkanal einige Grad über Nu!1 erhält, und
da sich dIe Heizkörpet' häufig dicht bei den ,Rohren der Wasserleif.ung
befinden, so enlstehen in solchem Falle für die Heizung der
Rohrkanäle keine besonderen Anlagekosten. Im Keller wird die
Damplleitung an die Decke verlegt und .am besten mit der Wasser­
leitung ve eint in einem Holzkasten unlergebracht. Bei sachversfändiger
Anwendung kann dabei die Zugängiichke.it der einzelnen Rohre fur
Reparaturen oder Veränderungen sehr gul verwahrt bleiben, Es ist
weiler vorteilhaft, den Gasmesser und den Wö5sermesser 'in den
gleichen Ke\1erraum zu setzen', beide mil einem Kas en zu umgeben
und diesen gleichfalls z'u heizen, so da  a'uch der Gasmesser gegen
Frost geschützt list. Durch diese einfachen Mal)nahmen ist das Ein
frieren der Wasserleilung mit Sicherheit vermeidbar. Wird bei Anlage
der Wasserabfluf;leifung besonders e.uf frostsichere Lage geachtet und
nc:menflich die Anordnung hart .an den F,enst-erwänd-en vermieden, so
werden Frostschäden nur in seltenen Fällen auftreten. Wo ein Vorder­
haus Zen!ralhei lJng h<lt, -e'in Hinterhaus aber nicht, kann man sich
ebenfalls h,elten, ,Es wird ein durch die Zentralheizung des V':m;IQ ­
hauses geschützt,er, einzelner Wasserrohrstrang im Treppenhaus oder
einer anderen für ,alle Miefer des Hinterhauses zuganglichen S:ell
mit einer Zapfstelle angelegt, während die übrigen Rohrsiränge bei
5intritt 'grö erer Kälte und während der g3nzen Dauer derselben ab.
gesperrt und enfleert werden. Wil!y H.a ck er, Dresden.
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Bei der Ausführung von Gebäudegrundmauern, Gründungen und
Wasserb3.uwerken, bei denen Beton mit Wasssr direkt in B3rührung
kommt, ist die Frage der Einwirkung von Wasser auf Beton von grO
!jer Bedeutung. Erlahrungsgemäry wird aber vja!/ach dIe Wichtigkeit
dieser Frage unterschätzT, und die Schuld bei später einheJenden
Ze-rselzungserscheinungen schreibt man gern der UnzuJanglichkeif_ der
Baustoffe, selten aber der ,Angriffskraft eines Wassers zu. Es sol!
d"her im folgenden einmal di;irauf hingewiesen werden, d,3  rech!.
zeiiig vorgenommene W<.Iserun!ersucrHJngen über die zu -ergreifenden
Schu!zm.:Jonahmen bei Betonbuwerken leicht KI'Irheit schaffen und
.Unternehmer sowie Bauherren vor späteren Rückschlägen bewahren
können.

Gew6hnJich es Wasser ist sowohl bll als auch hei  gegenüber
Zem ntm6rtel und Beton vollkommen neuhaI. Nur wenn das W"'-ss-er
sshr rein, d, h. ohne jegliche S lze, K3lziumbrbon:3I, Magnesium­
karbon.at und dgl. isf, sich 31so mehr dem desfiJlrerten Zustand n,äherf,
1651 es den Aetzkalk aus dem Beton und zermürbt den letzteren.
Wenn auch durch.5us reljles Wasser in der N,Jfur nicht vorkommt, so
sind Regenwasser, Moor., Teich- und Grundwässer in Gegenden mit
ver!1ä1tnismä ig reid1lichen Niederschlägen a!s sehr rein und weich
anzU5prechen und können d::t!1er den Zemen/beton unter Umständen
erheb!ich angreHen. Es spielen natürlich die besonderen Verhältnisse,
wie Flieijgeschwlndigkei; und Wassermenge neben der Dichte und
d m Alter des Betons bei der Einwirk'ung solchen Wassers eine aus.
schlaggebende Rolle. Findet die Einwirkung z, S, in der Welse
st:df, da  ein starker Wassers/rom auf Betonbaufeile trifft, so kommt
zu der chemischen Be::msp.uch:..m9 noch 81'1e mech:mische Ober.
flächenbe:Jnspruchung hinzu, wodurch die Auswirkung der chemischen
Angriffe verstärkt wird. Also ruhig sieheildes W3sser ist daher we
niger gefährlich als Iliefpndes, besonders 2uch schon deswegen, wen
bei letzterem die e!w.3 vorhandenen schädigenden Bestandteile sich
stets ernzuern und immer in der ursprungllchen Dichtigkeit auf
treten können, während bei ersterem mit der Zeit eine Verminderung
des Genalte"s cCl schadiicbn Stoffen einzutreten pfiegt.

Bei reinen W3sserb=:u'We ken in offenen Gewässern liegen die An.
h,:dhpunkte für eine Beurlei!ung meist deulJich zut.::ge und die che.
mische Untersudmng -einer W3 serprobe wird in Verbindung mit den
leicht zu ermitlelnden Ang5ben über FlieijgeschwindigkeH und W,3S­
serspiegelschw.:mkungen die VOrzunehmenden Maf)n3hmen gut er.
kennen lassen, Eiwas erschwerender liegen schon die Verhältnisse
bei Grundw.:!SSeruntersuchungen, die mit Bohrungen, Schichtbestim­
mungen usw, verbunden sind und d3her umg ngen werden.
Da es sich hierbei aber meistens um die der hoch be­
anspruch!en Gründungen handelt, sollte man keine Muhe scheuen,
um sie!"! von den örtHchen Ve häl!nisse1"' hinsfcht!tch der Wasser­
angriffskraft zu uberzeugen. Im allgemeinen kann häung aus rein
äuf3erJichen Merkm:t!en auf die vorliegenden Verhalfnisse geschlossen
werden. Verdächtige Wässer und Böden sind mfbnler schon :tn der

charakterlsfischen dunklen Färbung des Bodens zu €rkennen ferner
der FJora, der Aussd1eidung von Gips oder anderen Krista!J:n dem
fauligen Geruch des Wassers, Aufsteigen von Gasblasen, mit L kmus­
p3.pier leicht feshfelJbarer saurer Reaktion.

Die schädlichen Besfand/eile des Wassers, die bei Beton Zer­
setzungserscheinungen hervDrrufen, können z. B, sein;

Fr eie S d1 w -e f eis ä ure, die den Kalk des Zementes lö t und
ihn in Gips überführt;

5 ch w e f e I w   s s e r s t 0 f f, der dazu neigl, bei Luffzutrift
Schwefelsäure und sd1wefels:lUre Salze zu bilden;

K 0 h! e n s ä ure. Sie wirkt auf den K1!lk des Zements lösend
un:::! h:3i eine besondere Angriffsfähigkeif auf Beten bei strömendem
W3S5er, d:':ls einen geringen Geh",lt an B;brbonat '3:ufweist.

Weiterhin wirken schädigend di3 hst chemisch reinen Wasser, die
begierig den K:':Ilk aus dem Beton lösen, sowie die schwefelsauren
Sj!ze, die schon bei siarker Verdünnung nachteilig s;nd.

Diese befonschädiichen Best::tndteile von Wässern sind jedoc.
nicht immer 2.n den genannten äu erlichen MsrK;n3.!en zuverfcissi3 zu
erkennen und meistens sind einwandfreie Festsiellunger. nur mit Hilfe
einer chemischen An"lyse zu treffen. Voraussetzung fur eine solche
Analyse isi, da  die W3sserprobe sachgema  entnommen und In ih:-;;m
ursprünglichen Zust:önd im Labora;orium untersuchi wird. D"bei ist
es nicht nur notwendig, d3  mehrere W-asserproben in vorher ge­
reinigle und wiederholt <;usgespüHe Flaschen mit 53.uberen, dicht
schl:e enden Stopfen gefü!lt werden, sondern es sind auch M::! ­
nahmen zu ergreifen, die einer chemischen Veruneinigung der
Proben auf dem Tnmsport vorbeugen. Die leicht verf!üchiende
angreifende Koh!ensaure eines WasserS z. B. kann durch Be:gabe von
3 9 Marmorpulver (kohlens=lUrer K;;Jlk) auf eine W"!sserprobe von
250-300 ccm g-ebujlden werden, Zur Bestimmung von Schwefel.
w2sserstoff gibt man einer Wasserprobe von etw  ;!/:;-1 Liter 1 9
kristal!isierles Kadmium5zeta/ bel. Die Flaschen .ind derart mit dem
zu un!ersuchenden Wasser zu füllen, d<lf; zwischen Slopfen und
FJüssigke:t einer kleiner Luflraum bleibt. Mit Hilfe der gen:mnhn
Zusähe isf es dem Fachmann mögEd1, ein einw3ndfreles. Urtejj über
die Wasserzu5ammsnsefzung zu bilden und Vorschläge fur eine
geeignete Betonver1!rbeitung zu m3chen, DJ von der sOIchgemaf;en
Enfn hrne der Wasserproben die Zuverlä sigkeii der An31ysenwerte
"bhangf, so sollte die Probeeninahme stets n3ch den vorgescl1riebenen
R:chHinien erfolgen bzw, nur von sachverständigem Persona! VOrge­
nommen werden,

Im Zus3.mmenh3.ng mil diesen Ausführungen m3.g hier noch er­
wdhnt werden, d5f) ein in d8r N"tur vorkomm"ndes Wasser sel;en
so vO'!runreinigt ist, d3  es nich! 3.!s Anmachew3sser bei Beloni, rung5.
arbeiten zu verwenden ware, Nur bei Wasserlauien, d,e Abwässer
mit offensichtlichen Verunreinigungen 3.ufnehmen, Ist Vors ich! geboien.

litt d m R  h !:!gdii b 1!' im W l1'f7Lll!lwachi$  mI!e!l'r @:hf
Hlet wurden wiederholt die Vorschriften des werfzuw3chssteuer­

lichen Bebauungsprivilegs erli:JUtert, wonach bei Veraub:=rungen von
unbebauten Grundstücken zum Zwecke der Beb.'wung mit Wohn.
häusern die Sieuer bi5 auf den Be/rag von 2 v. H. des VerSu eru;lgs.
preIses zunächsi ges1unde! und dann bis auf diesen Be'r1!g e,mäf}ig!
wird, wenn inne r h3!b von 2 bhren nach EinJriH der Steuerpfficht die
Gebäude errichtet sind. In der Praxis herrschen vie!fs:ch Unklarheiten
iJ bei' die steuerbegünstigte F!äche. Es erscheini geboten, hierüber
Aufklarung zu geben: N3ch der Mus/StO. gilt als zur Beb::!ul.mg ge.
höriger Teil des Grundstücks auf;er dem mit der Baulichkeit besetzten
Teil noch d.3S Vierbche der bebauten Flache, mindestens aber eine
eis Hof ode  H:=usg3rlen genuizte Fläche in einer ortsge5etzJich fes!­
ge!egten QU'3dr3tmeterzah!, die mindest€ns der Fläche entsprechen
mul}, die n'3ch den 6rllich gellenden baupo!izeilichen Vorschriften von
der Beb3.uung frelgelcssen werden mu . D:es  MindesHläche liegl in
den -einzelnen 6rtlichen StO, e!W3 ber 2000-4000 qm. Die über den
von der Bebauung beanspruchfen Grund !ückstei1 und über das Vier­
fache der bebauten Fläche oder die örHich festgesetz:te Mir.desHläche

hino;U gehende GrundsJücksf!äche sdleidet b i der S!euerverglH1stigung
e:us. Zur Erläufe ung folgende Formel:
K.'iufpreis für 5000 qm (G) = 6000 RM, (K)
Steuer (St)
Steuerbegünstigie Fläche (fr) = 2000 qm -.!... beb<luter F!ache oder

(wenn mehr) beb ujer F!äche . 5
Ermäf)igte Steuer = X

x = 2 . K . Fr 1 G -Fr . St
100. G . -G-=­

X :::-= 2 ,6000 . 2300  :  5000-2300. 1000
-WO-:50oo --5666  ­

X = 276 ---'- 27. 1000- 5 50
X = 55,20 - 540 = X = 595,20,

Wenn St 1000 RM, betragt und Fr mit 2000 qm + 300 qrn bebauter
Flache (sJ ti beb<lUier Flache' 5 maximal) angenommel1 wird, betrag!
die ermäf}igle S!eller hiern3ch X = 595,20 RM.

Kreissieueramtslei!er Dr. H31lS M" ü i h I j n g, Rahlstedt.



Familie, Arbeifswege und WohnverhäUnisse. - ErmiUlungen der
Akademie für Reicltspianung. Im Rahmen der Gesamfarbeif für das
yon Cr. Ley angekündigte gro zügige Siedlungswerk hat die Akademi-e
fü,. Landesforscnung und .Reichsplanung die Prüfung der 'Frage in An.
grHf genommen, wie weit eine Aussiedl'ung von Arbeitskräften aus den
Gro slädten und Industriezentren nolwendig und möglich ',ist. Auf
Anordnung von Haup!amtsleiter Dr. Ludowici wurde ein Ausschul,
eingeselzt, dessen stellverlretender Leiter Kommerzienrat Dr. h. c.
Röchling ist und der bereits in mehreren SifZ'tmgen mit Vertretern der
Reichsgruppe Indusirie, der NSV. und anderen interessierten Stellen
die Erhebungsmerkmale fur die Klärung der Beziehungen von Arbeits­
und WohmtaHe festgelegt hat. Der Fragebogen umfa t vier Tei!-e:
1. das Gefolgschaftsmitglied, 2. die Familie, 3. die Arbeitswege und
4, die WohnverhäHnise. D r Einsatz der Erhebung soll alsbald be­
ginnen. Jedes Gauheimstättenamt benennt fünf ,setriebe, die typisch
für die gewerbliche Struklur des Gaues !'ind, die eine verschiedene
Lage zu Gro -, Mittet- ,und Kleinstädfen haben und au erdem min­
destens 200 be chältigte Personen umfassen. Wahrend die Teile
1 bis 3 durch die Betriebswalfer der DAF. bei d n einzelnen Gefolg­
schaltsmitgliedern geklärt werden, wird Teil 4, der die Wohnverhä!f.
nisse betrifft, durch die Dien tsle!len der NSv. bearbeitet. Zur Kon­
holle der Angaben sollen die Wohnorte der einzelnen befragten Per­
sonen kartiert und mit Hilfe dieser Karlierungen die Arbeitswege, Ver­
kehrsmittel, Fahrpreise usw. kontrolliert we den. A,us dem Ergebnis
dieser Befragung erhofft man Erkenntnisse, die für die Neuanlage von
Siedlungen au erordentlich wertvoll sind. Welter wird 2)ur Zeit die
Zuteilung handwerklicher Betriebe in neu zu errichtenden Siedlungen
geprüft.

Siedlungsschule Im Taunus. - Praktische Siedlerkunde. Zu Beginn
des neuen Jahres wird in Oberursel im Taunus mit dem IBau :einer voll
ausgebauten deutschen Siedlungsschule begonnen. Bis zum Sommer
1937 isl mit der Fertigsielltll19 und Inbeiriebnahme zu rechnen. Trä.
gerin der Schule ist die ,Parlei, die ihre Sachbearbeiter auch als .Lehr.
kräfte stellt, An der Gestallung des Lehrplanes wirken mit die Uni.
versität Frankturt, die Technische Hochschule Darmstadt .und verschie­
dene andere wissenschaftliche Institufe, Alle diejenigen, die Sied­
lungen schaffen ulld bewohnen werden, sollen die Schure besuch-en,
also Siedler, Architekten, BaugenossenschaHsleiler sowie die in Frage
kommenden Di-ensts!ellenleifer der Partei und der Arbeitsfront. Zwei
vollsfändig eingerichteie Siedlerhauser mit Land und Stallungen werden
ais Mustersiedtungen dienen, an denen die Besucher der Schule in
alle Gebiele des Siedlungswesens eingeführt werden. Z,u den Haupl­
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Anzeigeptlichf privater Bauvorhaben in Preu en bereits bei 12 500 RM.
Baukosten, - Einheitliche Regelung durch das PreufJische Finanz­

minisferium")
Seit dem 1. Dezember müssen p ivaie Bauvorhaben, die mehr als

5000 RM., und öffentliche Bauvorhaben, die mehr als 25000 RM. Ar­
beHslöhne an der B()lIstelle erfordern, den Arbeitsämtern angezeigt
werden. Inlolge der gebiellichen Verschi€denheiten der Lohnanleile
h()f das pre,u isch6 Finanzm'inisle ium für Preu en eine 'einheitliche
Regelung getroffen, die die Arbeitslöhne auf der Baustelle mit 40 v. H,
der Baukosten annimmt. In Preu en sind danach aHe privaten Bau­
vorhaben, die über 12500 ,RM. Baukosten verursachen, grundsätzlich
anzeigepHichtig. Die Kostengrenze der anzeigepfl!chtigen Behörden.
bauten wird mit 63000 RM. errechnet. Die 'Baugenehmigungsbehörden
sind ersucht worden, die Durchführung des Vierjahresplanes in dieser
Richlung zu slchem und bei der Erfeilung der Baugenehm'igung den
Bauherrn, wenn es sich um ein anzeigepflichtiges Bauvorhaben hande!!,
durch e,inen schriftlichen Vermerk im Bauschein auf die Anzeigepflichi
beim Arbeitsam! hinwweisen.

*

Erla  des Preu1JIschen Finanzministers vom 26. November 1936 (Bau
2000-1816/20.11. -J'

"Die Baugenehmigungsbehörden haben die Durchführung des
Vierjahresplanes im Rahmen der nachsfehenden Ausführungen zu
fördern:

") Vgl, Nr, 48 l./rlS, Ztg, v. 26. 11. 1936
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fächern -gehören K!eintierhaltung, Gartenba'u, Haushallführung, wirf.
schaHliche Verwerfung der Enze'ugnrsse, Wohnkultur, Bienen- und
Seidenraupenzucht sowie Flischzuchl und Teichanlage,

Verlängerte Bauscheine für den Kleinsiedler. In den neuen Klein­
siedlungsvorschrHfen is,t ausgeführt, da  es mif Rücksicht auf die wirf­
schaHliche Sicherung des Siedlers zweckmäf"ig -sei, das Hc'us zunächsf
in einfachsten Formen zu errichten und den weile ren Ausbau nach und
nach stufenweise vorzunehmen. Die Möglichkeif der Erweiterung des
Haus,es ohne gro e bauliche Veränderungen soll jedoch in den Plänen
von vornherein berucksichtigt werden. Dem stand bisher entgegen,
da  die Gültigkeitsdi'lUer der B'J.uscheine in der Regel nur ein his
zwei Jahre beträgt. Der Reichs- ,und Preu ische Arbeitsminister hat
deshalb entsprechend einer Anregung des Siedlungsbeauffragien des
Stellverlrefers des Führers die Ba.upolizei-Ressorts auf die Notwendig.
keit hingewies'8n, die baupo!izei!iche Genehmigung von vornherein
fÜJ' das 'gesamte pro,jekt zu er/eilen. Den Plänen soll bereits die end­
gültige Aus-geslaltung des Bauvorha.bens zugrunde gelegt werden.
Die Gelfungsdauer der Bauscheine sei je nach Lage des EinzelfaHes
zu verlängern. Fü)' d:e Ausführung sollen äuijerste Fristen fesfgesetzt
weiden, die hinsichtlich der let:den Ausbaustufe auf 10 bis 15 Jahre
bemessen werden können.

Elnfühfungstermin der Werksfatlwochenbücher: 1. Mär  1937. Der
Reichsstand des Deutschen Handwerks hat vom Reichserziehungs- und
Reichswirl5chaf/sminisfer den A,uftrag erhalten, der Eigenart der hand­
werklichen Betriebe entsprechende Werkstaftwochenbücher fes-tzulegen,
Das Handwerk erbJicki in einem solchen Buche, wie eier Reichsstand
erklär!, ein Erztehungsmiffel Von höchsler Bedeulung, einzig und a!lein
zu Gunsten des Lehrlings, nicht aber ein Konfrollmitfel für rationelle
Lehrlingsarbeil z.u Gunsten des Lehrherrn. Als Term,in für die Ein.
tüh ung ist der 1. März 1937 in Auss'icht genomme-n.

Japans Reichstagsgebäude vollendet. Nach 17 jähriger Bauzeit
wurde Japans neues Relchsfagsgebäude fertlggesteltt. Bauzeil und
Kostenvoral15chlag haben das Doppelte übersfiegen. Das mJssive
Granilgebäude sieht auf einem Hüge! nahe beim Kaiserpa!ast in Tokio
und beherrscht das Stadtbild. Im !nnem ist mit Marmor und wedvol.
len Baustoffen nichf ge5parl worden, aber alle sfammen nUr a,us Japan
5elbst, M-3n behauptet, da  die Ausma e des Neubaus nur von denen
des englischen ,Parlaments und des Kapitols zu Washingfon übertroffen
werden, Ein pyramiden/örmiger Turm in der Mitte teilt den Bau in
zwei Hälften, von denen die linke dem japanischen Oberhaus, die
rechte dem Abgeordnetenhaus zugewiesen ist,

­
1. Bei Erleilung der Baugenehmigung haben sie den Bauherrn,

sofern es 5ich um ein anzeigepil!chtiges Bauvorhaben ha.ndelt, durch
einen schriftlichen Vermerk im Bausche'in auf diese Anzeigepflicht bei
dem zuständigen Arbeifsamt hinzuweisen. Der Vermerk ist wi'e folgt
zu fassen;

nGemäl} der Vierten Anordnung zur Durchführung des Vierjahres­
planes über die SichersteHung der Arbeitskräfle und des Bedi"lrls an
Baustollen für slaats- und wirhchaflspoii1isch bedeuisame Bauvorhaben
Vom 7. November 1936 sind Bauvorhaben, bei denen über 5000 RM.
an Arbeitslöhnen auf der Bausfelle enlfallen, dem zuständigen Arbeits­
amt in . . . . , . . . . . innerhalb von 3 Monaten VOr dem
Baubeginn, spätestens aber 4 Wochen vorher, anzuzeigen.

Da Ihr Bauvorhaben hach ühersch!äglicher Schcifzung mehr als rd.
12500 RM. an Baukosten verur5acht, fällt es bei Annahme, da  rd,
40 v. H. Arbeilslöhne auf der Bausfelle entstehen, unter die vorge.
schriebene Anzeiqepf!;ich!.n

Bei privaten Baulen isl zu sei zen stal! 5000 RM. 12500 'RM, und
bei .ßehördenbauten stalt 25000 RM. rd, 63 000 RM.

2, Die Baugenehmigungsbehörden haben unter Verwendung des
Vordrucks (hier nicht veröffenllicht) das z'uständige Arbeitsamt von der
Edeilung der Baugenehmig.ung in Kenntnis zu selz'en. Hierbei sind
die Baukosten überschläglljch nach cbm umbau.fen Raumes unfer z,u­
grundelegung eines für die bel reffende Bauausführung angemessenen
Einheitssatzes zu ermitteln.

Bei der Errechnung der Löhne, die auf der Baustelle entstehen, ist
davon ausgegangen worden, da  ungefähr 40 'v. H. der Baukosten
hierfür einz'usefzen sind. Dieser Satz wird im a!!gemeinen das ,Rlich­
liga ,tref/en. In besonder,en Fällen kann davon abgewichen werden.

Hinsichllich der Angabe über die verwendung von Eisen und Holz
isl als Ma sfab von eInem mehrge5chO$s'igen Wohng b{iude l11it KI in
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wohnungen in der ubliehen Bauart iJuszugehen; ein solcher Bau mit
massiven KeJJerdecken, im übrigen mll Holzbalkenclecken und mit
Tür und Femferoffnungen in üblicher Grö e erfordert.

e!wa 1- 2 v. H, Eisen,
10--15 v. H, Holz

gemessen an den Gesamlbaukoslen. - Af!e Bauvorhaben, die im
ganzen einer seJchen Ausführungsarf entsprechen, fallen unter Ziffer a)
des V erd rucks.

Unter b) sind Bauvorhaben zu rechne-D. bei denen n:chl unwesent.
Iich mehr Eisen und Holz als bei den Bauien unler a) verwendet wird,
also z. B. Wohnhäuser, bei -denen aUe Decken massiv ausgeführt wer­
den, Holzfachwerkbauten oder Geschaffsgebäude und gewerbliche
Baufen, bei denen Träger 9ro erer Abmes£ung {Eisenkonsfruklionen)
Zur AusfUhrung gelangen.

Unter c) fallen Bauten, bei denen in au ergewöhnlichem Ma e
Eisen oder Ho!z erforderl-ich werden, z. B. Sfahl. und Eisenbe/on.
skeleflbaulen, Hallenbau/en mit gro en freilragenden Längen, Funk­
Jurme sowie grate Scheunen und Blockhäuser. - Ich ersuche, das
Erforderliche zu veranJa sen,w

Reichsbürgschaflen für den Kleinwohnungsbau.
[Grundsätzliche Entscheidung Nr. 39 des Reichsbürgschaftsausschusses

fUr den Kleinwohnungsbau.
Der Reichs- und Preuijische Berlin, den 2. Dezember 1936.

Arbeitsminisler_
IVa 3 Nr. 8510j36.

!m Nachgang zu meinem Rundschreiben vom 20. Marz 1936 _
IVa 3 Nr. 2116/36 - übersende ich in der Anlage eine weitecre
grundsäjzjjche Entscheidung des Reichsbürgschaffsausschusses für den
K!einwohnungsbau (laufende Nr. 39) mit der Bitte, diese Entscheidung
in die wSamm!ung grundsätzlicher Entscheidungen W aufzunehmen,

Die neue Entscheidung des Re:chsbürg,chaHsau,schu"es für den
Kleinwo>-tnungsbau entspricht -de  !n meinem Rundschreiben vom
4. August 1936 - JYa 3 Nr, 5668/36 - geforderten schärferen Auslese
der Bauvorhabe.n, die miJ Rekhsburgschaf! gefördert v.erden sollen.
Prak isch sind die H6chstsäjze, die In der Entsche:dung festgele.;jt wer.
den, schon seit längerer 1e;t mei,t eingehaJten woden. Von der
Enfsche.idung werden daher vorwiegend solme Anträge beitoffen,
die nach den wiederholt bekann;gegebe;len Grundsätzen gar nicht
mehr hä/fej1 eingere:ch: werdsn soUel1. Im übtlgen mad1e ich
wiederum darauf aufmerb::!m, daf) die in der En:scheidung festgelegten
Grenzen für den Ausl.:n.d der Reichs!Jurgscha;-: :.md für d'e Grö e der
Wohnflilche obere Grenzen 5i110, die nur darum nam immer so hod;­
g e :zogen werden mui)ten, weil bei der Vielfältigkeit der Aufgaben, dIe
mit Hi1te -der Re:chsbürgschait gelösf werden müssen, zum Teil auch
etwas aufwendigere Bauvorhaben zum Zuge kommen. Regelmä ig
dürl-en die Grenzen nicht ausgeschöpft werden, und ihr.e Emhalh.mg
gibt keinen Anspruch auf U-eoernahme der Re:chsbürgsch3:L M] ­
geband is  v;eimenr ste s, ob die Mie!e., oder Lasien der Wohnungen
Von F<!mjJ'en m:t geringem E:nkommen auf d;e Dauer ;a sachlich ge.
tragen werden können. Auf "11eine Rundschreiben vo;n 4. August 1936
- )Va 3 N . 5668/36 - und vom 17. November 1936 - IVa 2 Nr.
7616 '36 - nehme ich Bezug,

Ich blite darur Sorge zu iragen, da  bei der wohnung$po!it,ischen
Prüfung Von Reichsbürgschaifsträgern der anliegenden grundsätzJ:chen
Eni.scheid\.Jng de!> Re'ch,bürg5chaffsdusschusses und meinen AusfÜhrun.
gen hierzu Red''1ung getragen wird.

Im Auftrag:
Dr. S ch m I d t,

Nachtrag zu der rSammlung grJ!'ldsätzi:cher Entocheidunge::l d s
Reichsbürgsdlahsausschusses fur den Kleinwohnung,bau .

39. Bürgschaftsgrenze, Wohnfläd1e
(Sesi. Abschn. I1 ZiHem 2 und 3, Abschn, 111 Ziffer 2)

Nachdem der Keichs. und PretJ ische A beitsmjnis;er mehrfach,
mentlich durch Rund!chreiben vom 4. August 1936 _ IVa 3 Nr,
5668/36 - (Reichsa,beiisb1. S. I 239), etlle schärfere Auslese der Bau­
vorhaben zur PH:cht gemach; hat, niO; .der ReichsburgschaHsaus5chu
seine grund,älzliche Er.i,cheidung N'. 17 Abs. 3 nachgeprüft. Unter
Aufhebu'lg dieser Entscheidung wird der Re:ch.sburg,chaf;sausschu  bis
auf weiteres Reich,bürg::chaften nur dann ubernehmen, wenn die zu
verbü-gende Hypothek bei Eigenheimen mit Einliegenvohnung nichT
höher Ölls mit 15000 RM" bei Eigenheimen chneEinEeg",;-wahnung
ni chi h6her als miT 11 000 RM, und bei Gescho wahnuj1ge;1 r"ridn höher
als mit 6000 RM. aus!äu1t,

Dis Wohnfläche der zu fördernden Wohnungen so!! ::Le Regel­
grenze von 100 qm bei Wohnungen in Einfamilienhäusern und von
75 qm bel Wohnungen ;n Gescho baulen nic:h! überste!gen (vgl. das
obenerwahnie Rundschreiber, vom 4, August 1936).

Keine Ueberzüge aus Nicke!, Chrom und Kobalt
Mit dem 25. November 1936 ist die Anordnung Nr. 40 der

U -e b e r wach u n 9 , s tel! e fÜr une d ! e Met a I [e in KraH ge.
treten, die im Deutschen Reichs_ und Preuf;ischen Staatsanzeiger Nr,
274 vom 24, November 1936 veröffentiicht wurde. Die Anordnung
verb-ieJet die Verwendung von Nickel, Chrom und Kaba\! in Form
von Verbundsch;chien (PlaHierungen und Ueberzügen) für:

1. Schu!z- und AbdeckbJeche sowie Schuh. und Abdeckgilfer aller
Ari, Gehäu,e, Hauben, Geländer, Einfassungen, Einrahmungen und
Umrandungen;

2. Baubeschlage aller Ar/, wie z. B. Türdrücker, Türböpfe, lang­
schilder, sämtliche Griffe für Fenster und Türen, Handhebel für Ober.
lichiöffner, Zierbeschläge, Haltesfangen, Stützen, Türschlie er; Gelenke
a!ler Art, die einer Drehbewegung von Türen, Fenslern, Klappen,
Deckeln usw. dienen, (Ausgenommen sind: Gelenke der gekennzeich
neten Arten in Anlagen, in denen sie chemischen Angriffen infolge
von Gasen, Dämpfen, Säuren usw. amgesetzf >iod, ferner an schwerer>
Au e-ntüren und Auijenfensfern, an denen sie Wilterungseinflüssen
ausgesetzt sind, und an KloseHs'itzen,)

3. Oid-rtungsfeisten, Amchlagleisten, Führungsschienen,
4. V.erkle:dungen von Heizungs- und Belüftungsanjagen, wie z. B.

Wärmeschu7z., Strahl- und Abdeckb!eche, Lüffungsklappen; Klosett.
spulrohre und Klosellspülkäsfen.

5, Garderoben, de en Bestandteile und Zubehör, wie z. B. Hul­
nake-n, Kleide-haken, KleiderabLgen, Schirm  und Stockständer.

Auch Erne:.!e ungen und Ausbesserungen umlafj:t das Verbol. Ueber.
gang:drist 3 Monate seif Inkra/Hreien, Ausnahmen gestatten nur Aus.
lands:,,:uiträge und zwingende technische Gründe_

Verwendung von unedlen Metallen im Bauwesen
Der Re:chsstatthalter in Sachsen - Landesregierung - Ministerium

für Witlscha/1 und A"beit, 17, Dezember 1936, N . !!J 1 A 5: B 6/36:
O:e Ueberwad-lUngsstelle für unedle Me/alle hat durch ihre p.,nord

nung Nr. 38 vom 23. Oktober i 936 neue Bes{immungen über die Ver­
wendung va;,! unedlen Mela!!en im Bauwesen erlassen. Die e A:lOrd­
nung ist im Deutschen Reichsanzerger und P eu ischzn Staatsanze:ger
Nr, 255 vom 31. Oktober 1936 veräffentHcht worden,

Am 19. November 1936 haf d;e Ueberwad1ungssj lle eine Anord­
nung Nr, 40, betreffend Verbundschich:en aus u:ledlen Metöllen, Ins­
besondere Ueberzüge aus Nickel, Chrom und Kobalt, erlassen, d;e
im Deutschen Reichsanzeiger u;ld Preu ischen S:aatsanzeiger Nr. 274
Vom 24. November 1936 abends abgedruckt ist.

Ich weise au! diese Anordnung8n wegen der Beachtung bei Woh­
nung,. und Siedlungsbaufen besonder, hin,

(VBI. I v. 18, 12. 36, S. 483.)

Tarifregister Nr. 9510. Beriin, den 9. Dez.ember 1936.
Der T reunander der Arbeit
[Ur das WidschaH,gebiet

BriOndenburg
als Sonde treuhänder für

da  BaugB-werbe,
Ge;nä  oS 32 Abs. 2 des Gese;zes zur OrorJung der nationalen

Arbeil vom 2:J, Juni 1934 (Rerchsgese-izb l . I 5, 45) edoossc ich nach Be­
ratung ,In eine:n SachYersiä!1d'gen:o.u"schu  :;1 Ab6n::le,.ung der rar:-i"­
o'dnung uber den Urlaub nad; dem MarkensY$"!em im Baugewerbe
und in den Baunebengcwerben vom 2. Juni 1936 (Re,chsarbei:sbl.  h.
17 vom 15. Juni 1936) n",chsjehen:::!e

TarHorclnung.
In g 3 Abs. 1 we-dan dJa Worte:

"die- IrI cl-ei Teifen zu Je 16 Wochenao!;chnl:hm 'nsg8,5mt
43 Wochenabschnhte en:h<iIt"

aestrichen.

- In S 10 Abs. 1 un1er Ziffer 2 erhäli der zweIte: S:dz folgende
Neutasouno:

.Er -' mu  :wgieich eine Beseneinigung des nachfolgenden Be
trlebs!ührers vorlegen, daiJ der auf das Urlaubsgel:i e'ltfö1lende
Lohnsieuerbefrag iOn des Finam.:ami abge!Q;'r  ist."

in g 11 erh<iH der Abs. 3 !oigende Neufassung :
"3, Siirbt der Arbeiter, für den .eine UrJau:'sk.a :e <:usgesie!!;
is , zu einer Ze:f, in dee er keinem un'e- d;e5E hr:fo-d,,:ung

:; ' ::;0e  gE:    '; :i  ; :  '  ;:.':; :  :g:;?;,  :
Dabei müssen va "gelegt werden die Sterbeurbnde
polizeiliche Bescheinigung de:; Sie beial:!; und e'ne
gung des letzten Betriebsiühn;rs darüber, dd  der
laubsgeld entiallende Lohnsteue.befrag all das FinanzJm!
führt ist, Der Belrlebdünrer braucht die Beschelnig:.lng nur aus­
zu,tellen, wenn der EmpfangsberechEgte 'nm den Bet'Jg
s!aftei haL h

Dr.Da.eschnr.:r,

'   iill"'"dZi'J
BerUn. M ö bel w e j t b ewe r b. Zur Erlans;ung gder Er:fwürfe

für die Ausstellung von Zwei- und Dre1.zim:ner......obl'1u gGn höHe dia
Fachgruppe Innenraumgest.slfer der Reichskammer der bildenden
Kümie in Gemeinschaft mit dem Re:d1smini,ie  dee F:nam:e'1, d&m
Reichsheimstaftenami in der Deutschen ArbBiisfroni, dem Reic. s­
innungs verband de'S Tisch1erhal'1dwe ks, den Fachgruppen Mobel In

: d O  \  :r :i:e ;J, _ ;  SI  1zU    dde r R          1:s ::e'  .   : j



Handwerk einen Möbelwel1bewerb ausgeschri;::ben. Teilnahmeberech­
ligt waren die '!nnenraumgestalter, die der Reichskammer der bilden­
den Künste angehören und entwerfende Angehörige d s T.ischlerhand­
werks. Mit Rücksichl auf die Verhältnisse der Nehmer von Eheslands­
darlehen sollte der Anschaffungspreis fur jeweils eine Wohnungsein­
richiung im allgemeinen nicht hoher als zwischen 300 und 800 RM.
liegen. Von der Reichskammer wurde an den Weltbewerb die Be­
dingung geknüpft,dary die MöbelslÜcke aus einheimischen Hölzern
und in guter Oberllachenbehandlung hetgestellt werden müssen. Ei'l­
gegangen waren 376 weltbewerbsfähige Entwurfe für Zwei- und 01e1­
Raumwohnungen. D;e Entscheidung lauteh 1. Preis (500 RM.): M. A..
Schmidt, leipzig; 2. Preis (400 RM.): Kurt Didden, Celle i. Hann;
3. Preis (300 RM.): Fritz RoHer, Mannheim (in Gemeinschail mil Heinz
Dietrich, Camburg, und Erica Görz, L€ipzig); 4, Preis (200 RM.): Hell.
mut Weber, Stuttgarf; 5. Preis (100 IRM.): Werner Kolax, Berlin. Für
Je 50 RM, wurden die Entwürfe nachstehender Einsender angekauft;
Rober! Bader, Schwaigern.Heilbronn; Fritz Barnzykowski, Hohenholz;
Tony Boeren, Köln.Suchforst; Alois Brosi, Berlin-Spandau; Gerharf
Dörge, Berlin-Zehlendorfi Offo Eissner, Detmold i. L.; Franz Feiten,
Ol/enbach a, M,; Herber! Grimm, Berlin; Kur! Grün, BerJin; PrO/. Holz,
Malnz.Kastel; Gerhard Hurte, Dresden; Rudolf Krüger, Braunschweig;
Ernsi lange, Berlin-Charloltenburg; Karl Leisinger, Hamburg; Wolf
v, Möllendori, Anklam i. P.; Rudel! Müller, Berlin-Zehlenderf; Fried­
rich Oelschig, Breslauj Herber! ,Popelt, Freiburg (Schles.); Richard
PrSdei, Berlin-Blesdorf; Fritz Röller, Mannhe:m (in Gemeinschaft mit
Heim Dietrich, Camburg, und Erica Görz, Leipzig); Gerhard Schammer,
Bürzow i. Mecklbg.; M, A. Schmidt, leipzig; Ru,do!f Schütz, limburg

Ftfa(tJ ka$' 1n,=
Frage Nr. 116. (D S m m u n gei n erZ i m m e r w a n cl ge gen

die W ä r m e ein e 5 Ku ch e n s ch 0 r n s t- ein s.)
In einem Gästehaus werden einige Zimmer durch den in der Wand

liegenden Küchenschornstein sehr warm. Die Wärme i 1 im Sommer
lästig und der Uebel5tand 5011 nun beseiligt werden. !eh habe dem
Bauherrn zur Abhilfe folgende Maf:lnahmen vorgeschlagen: Die Schorn.
s:einwange im Zimmer soll eine Bekleidung von etwa 3 bis 4 cm
starken le:chtbauplallen erhalten ,und daraul will ich, um nochmals
genugend Hohlraum zu schaffen, Falzbaupappe anbringen. Auf der
Falzbaupappe soll nochmals eine LeichtbaupJalfe mit einer Starke von
3 bis 4 CI1l befesfigt und dann das Ganze verputzt werden. Ist diese
Ausführung zu empfehlen ,und kann man sich dem Bauherrn gegen.
Über verbÜrgen, dab die Zimmerwand dann nicht mehr warm wird?

J, G., A.
Frage Nr. 117. (F euch I: 9 k e i tim In ne r n ein es 5 ch 0 r n­

s t ein s.)
Vor einem Jahr wurde ich beauftragt, einen bestehenden Schorn­

sfe;n, der sfark durch austrelenden Glallzrub zerslört worden war,
abzubrechen und neu au!zumauern. Ich habe die Arbelf foIgender­
maf}en zur Ausführung geb.acht: Die lichte Weite des Schornsteins ist
22/22 cm mif 25 cm starken Wangen aus Ziegelsteinen. Ueber Dach
wurde der Schornstein mit Zementmorlel verpufrt und mit einem
Schwendila10r.Schornsh ln-Aufsatz aus Beton versehen. Durch die un.
gl;nsJlge Lage des Z.immers mu te der Schornstein wieder an der
ai-:-en Sfelle '8rrichte! werden. Die Reinigung wird über Dach unter.
halb des Belonschornsleinaufsalzes durch die Seitenwange hindurch
VOrgenommen. Jetzl, nachdem der Schornstein 7J Jahr 111 Betrieb isf,
zeigen sidJ die allen Schäden schon wieder, Die Wandllächen des
anl,egcllden Zimmers, das selbsl n:cht gcheizt wird, werden wieder
feucht und bekommen eine roslariige FSrbung. Der Schornstein ist
im Innern feucht, auch während das Feuer brennt; besonders unter.
halb des Ofenrohres. Der Zug des Schornsteins 'ist ausreichend, doch
machl ;ich beim Anzünden des Feuers ein ZUrlkkstauen des Rauches
bemerkbai" Der angeschlossene Ofen 'ist ein gro er gemauerter
Kachelofen, der mit Buchenho]z befeuert wird. Wie kann der Uebel­
stand beseitigt werden und wie ist er entstanden? E, l., N,

*

4. Lntworl' auf Frage Nr. 111. (Nichlhaf1en des Neu.
pul z es.)

FUI derartige Arbeiten eine Gewähr zu ubernehmen, saUten Sie
vorsichliger Weise ablehnen und wenn der Bauherr darauf besteht,
Jleber auf die Arbeit verzichten. Das Abbllen ,und Hohlwerden des
Putzes ist w3hrscheinlich dUj die im M uerwerk enlh91tene Feuchtig­
keit oder auf die M3uers",lze zurückzuführen, denn vermutlich fehlt
doch die w<I'Jgerechte Isol-ierung. Sie müssen also zunächst einmal die
FeuchJigkeit fernh:Jlten und d9s ist nur möglich durch Einfügen einer
wa<lgerechien l olierschlch1. Zu diesem Zwecke sägt man die Mauern
in w09:1gerechter -Richtung stückweise dutch, bringl eine gute Asphalt­
pappe adel Asphallschicht ein und untermauett stückweise. D::JS Ist eine
recht teUre Arbeit, aber sie ist notwendig, sonst wird die Peuchtigke:t
nfemals verschwinden, Dann schlagen Sie sämllichen Putz ab, kratzen
die Fugen fief aus, lassen das Mauerwerk gründlich austrocknen und
str€:'ichen die Fläche -im unteren Teil mir einem Bjtum nschutzansfrich,
den Sie in noch feuchlem Zustande mH scharfem gemischtkörnigen
SandE) bewerfen, damit der Neuputz besser haftel. h.

3. Anfworf auf Frage Nr. 113. (Wasserdichter und risse.
b €. S t ci n d i ger P u t z für D a m p T was s erb e h ci I t er.)

Einen wasserdichten Putz fÜr den erwähnlen Behälter können Sie

a, d. lahn; Pau! Thinius, Braunschweig; Adalbert Udry, Lindau a. B.;
Sruno Weber, Herlin-StegIHz; Gerhard Weber, Ber!in - JohannisthaJj
Kur; Welz, Berlin-Charlottenburgi Georg Wimmer, München; Peler
Woif, Berlin.

ludib jpr  hY   R."    . "! d
= --C,    """"""""'"'

Material- und Zeitaufwand bei Bauarbeifen. Von Arno!d Ilkow, vierte
verbesserte und vermehrte Auflage. 1936. 100 Seiten. Grö e
14X20,5 cm. Verlag Julius Springer, Berlin W 9, linkslraf:le 22/24.
Preis broschiert 4,80 RM.

k r  i:  ed; II:  h dd: 0 ;i 9i   :de   kdesd  s   cttn    :  s':i  ;
in Anordnung und Satz der Tabellen ausgezeichneten UebersichtHchkeit
ein kaum zu entbehrendes Hilfsmitlei ist, wurde gegenüber den
früheren bedeufend erweitert. Das Aufsuchen der gewünschten Tabellen
wird durch einseitigen Druck im ganzen Buche bedeutend er!eich ert
und es wird dadurch gleichzeitig eine Menge Raum zur Eintragung
eigener Erfahrungszi/fern geschaffen. Bei der Neuauflage wurden u. a,
die neuen Bauweisen eingehend berücksichtigt, die Mörtelfabellen
ausgebaut und der Raum, den die stellenweise durch Erläuferungen
ergänzten Beton- und Eisenbelonarbeite-r einnehmen, wurde erweitert.
Eine Erläuterung zum Gebrauch der Tabellen sowie ein Hinweis auf
einschlagiges Schrifttum gehen den Ausführungen voran und ein um­
fangreiches alphabetisch geordnetes Sachverzeichnis erJekhterf das Auf­
finden der zahlreichen Tabel!en wesentlich.

leich,' mit Hilfe eines feiten Zementmödels in der Mischung 1 :2, ,unter
Hinzusetzen eines Oichtungsmiitels, wie Srk3, Biber, Trikosa.l oder dergl.
erzielen, Sie müssen d'!bei aber für sorgsame Oberflächenglättung
und füt Ausrundung dei' Ecken und K3ntcn sorgen, Der Putz allcln
bietel aber noch keine sichere Gewähr fÜr Unterbindung der Risse.
bildung, wenn der Behälter in seiner Konshuktlon uJ1sachgemar, her­
gestellt ist. Ein normaler gemauerter Behälter genugt den Anfor­
derungen keinesfalls, denn die durch das Fullen und Leeren sowie d:ls
teilweise leerstehen des Behälters hervorgerufenen Temper,)!ur.
veränderungen ergeben sehr bald Sp nnungen im Mauerwerk und
dadurch auch zugleich Rissebildungen.   Für derar!ige Zwecke ist ein
sc:chgcmäf} gebauter, aus besten Rohstoffen errichteter Eisenbeton.
behäfler erforderlich, wobei dem Belon auch etwas Trai} zuzusefzen
ware. Da: nun aber der Behalter scheinbar vorh3nden ist, gilt es,
wenigstens den Putz: zu bewehren. S:e tragen zunachsl eine starke
Zemen!mör/elschicht auf, drücken in diese ein Betc>ndraht., Zlegeldraht­
odel' Rabitzdrahlgewebe und tr3gen d3nn die eigenlliche 15 mm
siarks Putzschicht, der Sie ein Dichiungsmittel beifugen, auf.   Un­
gleich besser, allerdings auch leurer, ware e:ne Bekleidung der
Behäller-Innenwandungen mit gebn.nnten Ton-, oder
Klinkerplaiten, verlegt mit engen Fugen und letziere Oich­;ungsmodel oder Dichtungskilt verstrichen, gh.

1. Antwort aul Frage Nr. 114. (Ver leg u n   ein e r Was s er.
zapfsäule vor der Toreinfahrt.)

Da die Zap/sau[e schon vor Errichlung der Toreinfahrt bestanden
hat, so hai der Grundstücks9igentümer die Kosten für eine Verlegung
der Säule zu tragen. Nur wenn die Verlegung irr allgemeinen Belange
liegt oder aus Gründen allgemeiner Verkehr  'cherhe:! nöfig ware,
könnte die Verlegung von der Stadt zu ihren la ,.o;n geforderl werden,

V. 0., G.
2. Antwort auf Frage Nr. 114. (Ve r leg U', gei n e r W", s set.

z a p f sau I e vor der Tor ein f a h r L)
Wenn die Wass'erzap/säu!e schon vor etwa 20 Jahren von der Stadt

an derselben Ste[le errichlet worden IsI, ist es Sache de.s Anliegers,
die Zapfsäule auf seine Kosten zu verlegel1 bzw, der Stad! die Koslen
dei' Verlegung zu ersetzen. Man hätte bei dem Durchbruch der M 3\ler
ab el von vOrherein aut die lage der Zapfsäule RÜcksicht nehmen
und wenn 'irgend möglich, die Toreinfahrt an elnSr anderen Stelleerrichten müssen, E. 8" 8,

1. Antwort auf Frage Nr. 1 f 5. CA n lau I e n r{ e r S ch auf e 11 s 1 e r.
s ch ei beb e i k CI I1 e m W e t t er,)

Eine lu/fumwälzung (Aufjenluftzuführung!) hinter der Scheibe wird
wohl vorhanden sein, jedoch wird sie vielleicht wegen zu geringer
Ouerschnitte, die meisl noch dL1rch zu enge Dr htsiebe geschützt sind,
nlchl arbeiten können, Slellen Sie durch Ablenkung einer Streichholz­
flamme an den luffein- und Au triflsöffnungen lesl, ob üb8rhaupt
LuHumwalzung vorhanden isf. WahrscheinHch werden die Schutzsiebe
der lufteinlrittsJöcher durch Stra enslaub .und dgl. verstopft sein, Es
kann auch sein, d3  die luftumwälzung an sich nicht zweckmaf:lig aUS­
geführt ist. Selbstverständlich kann man auch durch Warml'uftschleier
hinter der Scheibe (Anordnen eines Heizungsrohres, elektr. Heizung
und dgl. längs unler dem Fenster) ein Beschlagen der Scheibe ver­
meiden, (Vorsicht gegen ,ungleichmaf:l.ige Erwarmung der Scheibe, da
Sprunggefahrl) Derartige Einrichtungen erforde:'n gegenüber der ein­
:fachen und natürlichen LuftumwäJzung laufende Hehkosten, so dö  man
nUr in Sonderfällen solche Beheizung anwendet. V, 0., G.
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H. Heinicke S<:hor<1slein. u. feue,ungsbau

Beratung / Entwurf I Ausführung für das I
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!i n.,mider@i!'  frocken, alle Stärken
Treppen.höIZ@!i'9bes.u. unbes.

Große Bestände, alles trocken im Schuppen gelagertFIF6edf' eh
Wo(xhandlt.H1::! uaa MQlzbearc,eUuflgswer-k

i$RIi I\.ßU, Gr. Mochberner Su.. ElnQ jetzt K1 Mochbemer Str,F rntuf: 84685 G!eisanschluß

I

I 'vVarum nicht zeitgemäß bau e n ?

I

list besond: :tgQ :  I:  nf rge : b  I'       ,   S nh:t! r.dseUUnQ I

I Un rrelcht In der GroBenabmessunglanoe - Starken etwa 6 bis 20 mm- Le-ger ube,a!1

lBaukeramik
\ferMen«!"r

Eiseriklinker
lBade"rislallsleirie

$1ahlhari - hubschön - fros.sicher

$8EGIERS!!:IiORiFER WERKE
V !rm. I"rledro Holfmarin A.-G., Siegersdori

Kreis BUri"la....

Werbung sChöllt neue Kundenkreise !

Ho :j'mIColltlil)fjUfiluil.€1  :
e Str., Tor 14 CI  - Telefon 5734>7

,' .ifJ\!l  "'  j)gjij; .£gj    BP füll!  ie f

SIN
fur alle wasserd[.:;hie" Z-emerltarbelten,auch für sUirksterJ WasserorUcK.

D:=:NSIN.P macht Au6enputz für.nur 12 Pig. pro
q 1 bel 15 mm regendlchi:,

L APJDENSIN schOtzt Natur- u.Kunststeln unsicht­
bar gegen Fe(lchtig elt u. Vsrwitterunfj,

FAlADE"NSIN farblos, schutzt porösen
PJjz gegen Schlagregen (auch farbig).

DENSINFL.UAT r,artet Betonfu6bode'1.
i5 Jahre 8t!JfObt!

Vertretung und l gu..
Schoeppe & Pietsch G. m b. H., Breslau 2Hubens;taB;:; 2 - Fernruf SC584  sa

I  Ba.IYi   !I"e   ii
Omr 1- 2 r;1mih;n-H:!usaO. Hypctheke....
o Af' t & CO  0
Sreslau. S<!dow3sltaße 42..

iFen$teriaden
hlri1enöffner

Fritz Kühne, Leipzig S 3
Rotkäppchenweg 25 a

elt 25 Jahren vtelta,LI et1rlfa!:h bewährt, billig
::I.Jeh bei be !:hrankten BaurnitteIn anwendba.r

Brander Farbwerke
Chrm. Fabrik G.m.h.H., Brand-Erbisdorf\-('([I(,l,'r:
Max Höhle, Dresden - N 31,

SdnvmdSlr<1ße 16. Ruf ':;-f SS
Carl Strümpel, Sreslau 10,

Gn,»s r'8.UHr8.ßi' J . Rl!f: 1:?J.12
Kurt Kattner. Leipzig - N 22,

W<UlgE' '()l)g 1 ,Yeg I.. RUI: S jT:1

V rftJlm ID!dfl ij,!jJlteID!
je Vorschrift der Berufsgenossenschaft
sowie Ers;J.lzfÜl!ung('ll. liefert preiswert
qran.!£ :J.faO(fBfiC :J1Kf11ldrJl.
BRESLAC 1. Klo5terstral1e 30-32

Fernspre.;l1er 29520

Aufzüge
Gcc:r. 1910 Tel. 53314

b lllt lind repariert
W. Pospieeh, ßreslau 5

Grabschcner ;:;tr;1[3e --17.Fe utel". TÜl"en
Laden- und Innenausbauten

alle Tischlerarbeiteu u. Reparaturen
schnellstens - sauber -  relswert I
Howahrde Na[ f..      r  tri:55

Be-i "'intNbe- te-llun:t .; Proze-nt I Hapri­

Holzwolle-Leichtbauplatten
Treetex­

Holzfaser-Bauplatten
Preise und Muster durch

Siegfried Slein . IIreslau 10
Matthiasstral3e 151. Fernruf 45808

Se:bRammelmer oller nrl
billigst:

,,,'''''''',''''''   m

Schnell.. Erdbohrer
(Spiral-Hohlbohrer) Hir alle Durch­
messer und Tiefen - Pros.pehi frei
lEo 3aSmll'll, l'\'!ami:»l!If!!il 3@
1!.W' ", ,"'2i"""",,,"''''' ''''''''"''''''''''''''''''''"''' %.'''''''__ ''J

falzbcndafeln
"Globus U

häll standig  111 Lager

!1Jlmuslfott
aKden6ur2/ crn

gegen: Wandfeuclttigkcit
durchlässige Stall-115w. -Decken

MilleldeUlSGbe ftsnball.und Oelwerlm
Or. Reichardt &. Co.. Delitzsch

H E IZUNGSANLAGEN Go M.lSo H.
Fernspr. 43934

"M '"",     I  <
AusmhJl"l.l!nq:jl von :Zen ralhei::li:l.I!ngel1l allel' ArtBRESLAU 1



l!II\h2U:

Neuregelung der Grund­
steuer. Oderbauten inOber.
s<hlesien . Ostpreui'!is<he
Bauwirlsmaft t936 . Vom
Masurischen Kanal . Lieht
und Luft in den Städten

Verzeichnis des Inhalts ,,"'rn
34. lahrgang für 1936

31.,

dieser fachzeitschrift für Textteil

und Abbildungen gemeinsam

Pr e ; s: Bei Abholung RM !.so

Durch die Post einsch1leBI. Porto undVerpackung . . . . 1.85
Bei Nachnahme 80 Pt. Gebühren mehr

Fehlende Nummern können, soweit der Vorrat-- --- ---­
reicht. zum Preise von j  .40 Pf._ .b ogen werden

Bestellungen auf die Einbanddecke bis 20, Januar 1937
erbeten. Die Lieferung erfolgt Mitte Februar 1937

BRESLAU 2 LEIPZIG Ci
Tauentzienstra5e Nr. 29 WindmühlenstraBe Nr. 47
Postscheckkto. Amt Breslau 598 Postscheckkto. Amt Leipzig 52481



bewährter, bituminöser KAt. T ANS T R D eH 0
aaral1iiert teer. und tee r ö I fra i-darum besonders geeignet zum
Anstrh:h für F u t t e r s ! ! 0 s - nach den Vorschriften der A. J. B.. bei
der Deutschen Reichsbahngesellschaft zugela.ssen!
...UNIVERSAL" schützt Beion, Mauerwerk, Eisen und Holz vor Feuchtigkeit
und aggressiven Wässern aller Art, säui"efest! Als Voranstricl1 fÜr Asphaltbefege
und Isolierungen bIetet "Universal" die Gewahr für eine innige Verbindung des
Asp;,altes, bzw, der Isol!e/ung mit den jeweiligen Unterlagen.

;!\'DOILIi'" 1-11.11'11$11::1-1, DACHPAPPENFABIIIK
Aus I ü h run g von Abdichtungs. ..nd Gußa!'<phaU..Arbeiten.
Grundmauer-Isollerpratten aller. Art mit Papp- Filz. Wollfllz- 1.1, Jute.
Einlagen in Mauerbreitengesehnitten zu biIHgsten Preisen frei Baustelle.
BRESLAU 10. RUF 44044'44045. TREBNITZER STR.74,80

,AsfallJ: 6U
Waschkesselöfen

Preiswert- u. gut- It"kNIr. J/I!ooings
Deutsch.Krone

steine Brander Farbwerke
[hem. fahrik fi.mlH" irand-Erhisdorf. Rum

durc\1:Carl Sirümpel. Bres1au 10,
Gneisi'naustraße 18, Ru!: 42412Max Höhle, Dresden N 31,
Schwindstraße lEi, Ruf: 54288Kurt Kattner, Lerpa:ig-N 22.
Wangerooger Weg 17, Ruf: 57572

floratorfmuU

f ;" d.. b.wähn' bon"IDitteI l

gegen Kälte. "c irlll{>. Ge­
r ä u s ehe. Florawrf erkennt man
an der MetaJ1ma\-ke 2m Banen.

Torfstreuverbai'JcI f 6erlin W 35 »

haher Porösität sind i\huersreine I. Klasse und schaffen
e5\\.!Hi9,de Ml!1Jd 1!1i"@ k",,"'i"e lI'ö1äu!i'iI'i!e"

Roh  und PtJtzbal1 en. Rechtzeitige
Jabr sichert Ihnen prompte Belieie.

Uartsfemroern Uerlbert GDIIV & CO.
Verlängerte Nieclergasse Telefon 21403

RammilrfmeUen
Vermietung von Dampframmen

übernehme Ausführung von
Rammarbeiten jeder Art.
auch mit tIo1zlieierung

C. 'll'Uun
I Maurer. und Zimmermeister Io u be TI

DI  Hodurf2k
gerichtlich vereid. Sachverstandiger
für Untersuchung von Gebäuden auf

Ha s dI\wamm
u. andere Pilzscbäden
Botan.-rnikrosh.  chem.
Untersuchum s  Anstalt

Breslau 2, Neue Taschenstraße tl
Telefon Ne 24426

fenster. Türen
sofort Jieferbar. Alle

TiJschJerarbeiten
schnell und preiswertVI.. thnvahF'dle
Herdainstr. DO. T.  1S1!

Inh.. hSi:"t Mantel. Tischle:r-meister

.rs   lI.IIkii"ed    . Aufzüge, Speimufzüge,
Gfiir 1- und Hamlifen-lJäuserG Kröne, Flaschenzüge, Wind!!1i
GI Hypotheken. fertigt ne!l an und repariert ge­
G ArDt & COa 0 "  fisi:t l, 61l'  11OJ!!!! 16.
. Br3slau SadowastraSe 42.8 An den Linden 3.

-- . - ,,,,,,,, "'  If'! ="'''' -'''''''''''''''  'ii
­

Tabelle zum Jlblesell der

Urlaubsn10rüenb öge
nach derTarifordnung über den Urlaub nach dem Markensystem

im Baugewerbe und In den Bau-fiebengewerbell

IlJre BernfsgenossenscJI3ft Bctue)bt VOr'
\\irBelern:

Eiilheitsuerbnndkasten
komplett RM 5,50 gel':. Nachnahmc, ,'on

11.:/11  O,- an fr:mko . frei
VfrDaß  I !!. YorbanD ßsl1n .Pr,lslIste aUf l'iuDseu Dralls I

Versandhaus Sunilas, Cullbus
Dresdencr Straße t2

Preis je Stück; 0,80 RM portofrei bei Voreinsendung
1,15 RM gegen Nachnahme

Druckerei Brehmer iIJ MIIIUlh, Breslau 2, Tauenfziellstr" 2 9
Postscheck: Amt BresJau Nr,3191

I  "",,,,,,,,," _=""''''''''"",",'''1S   !l'l(=.c'!!i$'&>w ';'; _Wi.I;ij&'''<I.''''GI£W!!!J(lli,i f.i'oj,,""1''';;i'i>tf  J!

Stahlttii'en '" Stahllore " gas- und spliUersichm.e Stahllllren und Fensterblenden '" Stahltllrzargen '" Stahl profile I '
I!: !k- "in ,," C" !k- rl r AIE         Seitengasse 11raJllJllfHm- nUll' fbISeä'h,;JaJl!JI. !IJ!  o:!Imu   Ferns!)!'.43857 ,



Wand-u. Fußboden­F ie
liefer! und verlegt

Schles, Mosalk-PlattenfabrJk

Hugo V i1!Jt ky
ßIIIESIoAU 17Frankfurter Str-. 80-84

Fernspreoher 29044

I MteiJsterpwaUfung nach2se  :  rn
Hcch_   :eT :;  :::: Ljpp. Bauschu/e, Detmold 6

Lehrpla.n 'frei. Inh. u. Dir.: W. Baumqarten.

Mehrere
Hoc autecbniker
M    <-= _      ' =_=_ _" ' =""' 'f; "';i;_,%I

zum sofortigen Dienslantritt gesucht!
Yerwendungsort: Stettin.
VergÜtung nach R. A. T.. Gruppe VI-VIII, je nach anrechnungs.
Billigen Vordienstzeiten und Leistung. A!lgebote mit Lichtbild.
se1bstgeschriebenem LebclIsJal!i, Zeugl1isabschriften und Aricr
1'\achwefs J.n das

Heeresbauamt a. $tettmli"!J.
Fviedrichstraße 19 11.

Zur l,nterstützun,; d,,  Geschäftsleitungerfahrener Tiiefbauerr

Gekörntes Härtematerial

für stärkstens bean­
spruchte Betonflächen

fabriziert

Deutsche Diamantsfahl­
Ges. m. b. H.

Bad Friedrichshall-Jagstfeld (Württ.)

FÜr staatliches Bau\'orhaben wird
tigen Dienstantritt gesucht:

1 Tlefbnutechniker

1 Uermessun2steehnl er,l Elektrotechniker
Die Bi:soldung eriol!!.t nach dem RekIJsall csrel\!ellwrif. Umzug.'">
kosten filr Verheiratete können nach den bestehenden BestimlUl1ngen
Veri.'lJter werdel1. Bei Diensmntritt hönnen ReJsekosten iibcr RM 10.­
erstattet werden. Bauleitung Grossenbrode..

Lohnbu<chhaDter ( Ii"!J)
mit allen Zweigen der Lolmb!lchhalhl1l,  bestens ycrtral1t, für deli
I. 2. 193i gesucht. Femer flotterMasC:hiinensehreiiber ( Ii"!J)
f. sclb  tändig-e Arbeit in Re!!:istra tur u.KorrcsPolldclIL fiir sofortgesucht.
2m UnterstÜtzung der Lohnbuchhaltung sind gute Kenntnisse in der
FÜhrung der Lohillisten U$\\", erforderlich. Nur arbeitsfrclldige KräHe,
denen an einer ausballiühjgen Slelhmg"  elege1J ist, \\ oBen sich unter
Angabe ihrer Geh ltsal1SDruche sowie liickenlosem Lebenslauf meldenBa.u"'lnIt:e nehWile.n KO OHL.!:1 OIPPEL.N

BaJü"fe chnikerlBaJ i{i lChniker
(evtl. auch nur mit mehreren l  aU . b ; H. zuverWssig in :Ja! mg . ,. leratl­SemesteTl1) für größeres Bau. sC lla."en, Abrec nen ulld.   tat.lk zum
geschäft mit Dampfsä ewerk mogh !]s  so!ortJgen An.tntt fur. Bau­
sofort oder später gesucht. An- g-esch< tt in elller lndllstnestadt  Ieder­
gebote mit GehaJtsansprÜchen s  11eslells. A:cSllcbt. Ange9ote. mIt  ellg­
l1!ld Angabe bi 1leriger Tätigkeit msabsdmfle!l.  Lebenslauf, LIchtbIld u.
unter   143 3.. d. Gesellst. d:ZtO". Gehaltsansprlt hen erbete].l unter   139

"'" an die GeschaftssfeJle dIeser ZeitUQg".
JüngererBautechnik.er

g erB;i    l:  S  ::f. Wio1i:; : tll  17;t;; Originillzell!llii1ise beifügen IN 146 an die Geschäftsstel!e dies. Ztg. $>

STAHL GEWEBE I

I

45% ige Er "parnis an Eisenquerschnitt
Verringerung an Frachtkosten und
wesentliche Einsparung an Verlegekosten
ZUNEHMENDE VERWENDUN6 BEI:
BetonstraBen, Rollfeldern, Eiskunsjbahnen
Behältern, Silos, Dü kern, Kanälen
Stützmauern, Massiv- und Luftschutz-Decken
Tunnelbauten, Torkretierungen, Schujzschichten
Träger- und Pfeilerummantelungen (s. Abbild.)

G.t"'!. i!j,.!"J.
D!]SSIEu)O f



Tiefbau
Geräte

MehreB'0 erfahrene I Mittleres Tiefbau - UnternehmenG y!lrlllJJ!i am Platze ",,<ht für ",,101
liI AI R   odev spätel'fleiBig:e jüngeren

mit ab,eschloss tHL. werden 1. TI!fbDut cbnlker
1  ;i7   Ch r  ::  r '    ;hab   Be\\:e;bungen mit Zell njsab­
sofort gesucht. VergiJ.tung Gr. VII schnicen  nd Geh ltsforde ng
bzw. VJJ1 d. R- A. T. Lebenslauf, unter   1::11 a  die Gescbafts­
Zeugnis abschriften, Lichtbild und steHe dieser ZeÜung.
Ariernachweis an

lIeeresbauamt hisse, Luisenpl.1 elster
JÜOg., tüchtig., solid. u. gcwissenhait.

fiO[bbDutecbnlk r
, ,.c' ,.. ,, "'" , = ",.. "'_,,  .    )':'11

mit abgeschlossener Pachschul­
bildung für Büro und Baustene
per sofort g e s u c ht . Angebote
mit Lebenslauf, Leut:nisabschriften
und Gehaltsansprüchen erbeten an

A. Halfar, Baumeister, AeUerer ARCHITEKT
Crossen (Od.), Bez. frankf.jO. rasti.. gewandt. m. reichen prakt.

u. kUnst!. Erfahr., langjähr. Priv.­

. .' . '" !>J . .I!!J!{ij l1iIhl'l'll . !!1b1lJ:l1!1J u.Behördenpraxis,guterDarsteliergfeß  E!VE9 mHls!1fi m u. Innenkiinstler
"""" -, wünscht bald od. später Steilung.

gel. Zimmerer (kein Anfänger), der Zuschr. 11. N 148 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.Erfa rum: Ül BauJeitg., Abrechn.
u. Anfertig, von Werkzeichnungen H(lchbaueechfliker  £l'Chll e!d
besitzt, in DauersteJ!l1Ug für sofort GesChäflsfühll'e!1i"
g es u c h t. Schrift] Ai1geb. mit 31Jahre. verh., erste Kraft, unbed.zuverl.
Zeugnlsabschr. ntld Gehaltsanspr. lI.selbst. arbtd.. sucht. gestützt auf langj.
.sind zu richten an teclm.u. h-aufm. Erfahr,.lelt.SteJlung als

fmllKusonke. BaugesdJ. u.ßampfsägewerk Geschäitsführer. Eut"ud, Veranschi.,Schlawe j Forn Bauleitung 11. Abrecl1g. fur Industnc- u.., Wohnhausbau, Orgauisat.. Werhung,
V erhandJg.,Buchfh rg., Schriftverk., sow.
GesamtgeschJftshihr,r.>:. vol1k.beherrschd.
Führerseh. KL 1.2u.3b seit mehr.Jahren.
Gen. Zuschr. \.I. N 149 a, d.Gesclist.d.Ztg.

Tü.chtiger jüngerer

"!er
für sofort 011. spätergesucltt. Meldungen
mit Zeugnissen u. GelJ.aitsansprüch. bei
freier Station an W. Voigt. Baumeister,
Paschkerwitz, ßreslau 1, Land.

Kleine Anzeigelrn
bringen guten

der ge,villt ist ein gutgehendes,
ländliches Baugeschäft zu über­
nehmen. \\'ird zunächst SteUung
ab Bautecbniker geboten.
Offerten unter N 150 an die
Geschäftsstel1e dieser ZeituQ .

Killksilndsleinlilbrikillion

lBaugehler
zur L (<!;2'1c)u.2.(5%'Hypotl1ek,Beleihnn_

7-5 °fl} von Bau und Boden "'"
98% Auszahlung bei 1% Tilgu1Jg 36.T. fest_
Zur 2. H:y-poth. Rcichsbürgschatt crforderL
Auch Baugelder ohne Reichsblli:gsch. .orhLouis GrQnlberrgSl1"v
Vermög.. u. Trcuh.-Verw.. Grundst.-u.H)'p._
Makle. BresJau 1,'1. HohenzoIJernstraße 81

VerbltuuHllslen
f!::!chVorschrift der BerufsgenQssenSChaften

i n ai I enG rö ß e n sowie
alle Einzelteile liefert ständig

Morib: fSöhme, Veruandsfoff-fabrik
Alleiniger Inhaber: Wi heJm SponhoJz.Spe lalfaar'k fur Verbandkäs1en

Berlin NW 21. tUt.Moabit 91/92
Fordern Sie unverbindl. Angebot!'

n:gilil s l;tcZe u   an die Geschäfts- 9,P<itr<itlefCt64a

Kleinere;, ausbauJahjges Frostsch utzB h "" (I . ...fi ug ß fi   n   7,:gl :b "u'     .    ::;:;,T j:U       M billig. Seit Jahren bestens bewährt
in aufbJühendcr Industriestadt Paratecf.Werk, Borsdorf/Leip%ig
Niederschlesiens

zu verkaufen oder zu verpachten.
Zur Obeniahme erforderlich ca.
4000 RM. Anir. unter N 1-17
an die Geschäftsstellle dies. Ztg.

escbän

ton' .
; ri n r1 g e u  t    TK s  ; : für ca.  .5 n  Höhe mit 7 PS Drehst!on ­
schJäl.:cn und Abrechnungen bestens motor gunshgzu verkaufen u.zubeslchh­
vertraut und an selbständi es Ar- gen bei Aug. Nitsche, Pulsnitz, Tel. 563.
beiten ge\vöhnt, sofort gesucht von
aiteingesessenem Tiefbaugeschäft
Niederschlesiens. Eilangebot unter
N 144 an die Geschst. dies. Zeitg.

mit tIoIzbearbeitungsmaschinen in
voliem Betriebe 0. D. 100 Mann)
in größerer Stadt Ostpr. zu ver
kalifen. ErL 10-15 Miile.
Offerten unter N 142 an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Z förderbänder
15m lang, uav.r Sttick ebrallcht,
das andere neu, zu Kauf oder
. J\1iete sofort lieferbar

gfitlstig abzugehen
$1I'i1I@SChtl!\1Ifer " (@.

fSlI'ESOaU 113- ­ =

Auf3':üge
!Ur Personen, Lasten. SpeIsen, Akten jeder
Betriebsart sow. elektro Verdunkelongsan].
Umbau veralteter Anlagen u. RepElraturen.

ßlfred Kretschmer, ßufzuosbuu
BI'Qslau 1, Katharinellstr. .. - Telefon 23534

Repi1lraturl!!liB u. Umbuuten
a11er BaÜmaschinen, Mischer, Lokomo­
tiven u. Kippwagen. Allfertig. U. ReparaL
von Asphaltkesseln, Anfertig.aJler Zahn­
rader und Getriebe aus Jedem Material.
Paul v. Alkier. Masdlinenfabrik, Brcslalt 21.

Durchschrel '
BUch er

Wochen:zettel
Lieferschein€!
Rech nun gew
AuftragsbUcher

usw.

fiel Anfrage bitte TeJU.
lIorlage mli elnsend i'to.

Preiswert
Sorgfältige AusfUhrunm

PUnktUelle Lleferunm.
euchdrlYlckQr@O

Brehmer 11 tlil1l1t1i
i!iIi'eIi.IJsd.TQUflntzlcrular.20


